
Zeitschrift: Wohnen

Herausgeber: Wohnbaugenossenschaften Schweiz; Verband der gemeinnützigen
Wohnbauträger

Band: 93 (2018)

Heft: 3: Küche

Artikel: Abschied von der Zehnernote

Autor: Loderer,Benedikt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-842488

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-842488
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9

Abschied von der Zehnernote Ü

Von Benedikt Loderer

Haben Sie noch eine alte? Eine Zeh¬

nernote, wo Le Corbusier drauf ist?

Bewahren Sie sie sorgfältig auf. Bald
schon wird sie ein Sammlerobjekt sein.
Architekten aus aller Welt werden eine
haben wollen. Warum? Weil bis vor
kurzem auf einer schweizerischen Banknote
der bedeutendste Architekt des 20.

Jahrhunderts draufwar. Er kam aus La Chaux-
de-Fonds.

AufderVorderseite blickt er uns an,
genauer, an uns vorbei. Mit der rechten
Hand hebt er seine runde Brille, sein
Markenzeichen, die Corbubrille. Schaut

er in die Zukunft? Er träumt wohl
eher und sinnt über die neue Welt
nach, die er bauen wollte. Man sieht
ihn oben links auch an der Arbeit:
Er doziert. Der Missionar der
modernen Architektur erklärt, wie sie

geht.
Auf der Rückseite ist die Probe

aufs Exempel zu sehen: Chandigarh,

die neue Stadt in Indien, die er
baute. Die Fassade des Sekretariatsgebäudes

und ein Innenraum
bilden ein rechtwinkliges Muster,
Orange und Blau ineinander verwoben,

fast wie ein Stoffmuster. Der
Modulor, Le Corbusiers universales

Masssystem, mitsamt dem Manog-
geli mit der erhobenen Hand
ergänzt die Rückseite. Wie oft haben
wir diesen Geldschein in der Hand gehabt
und wie wenig haben wir ihn angesehen!

Als der Stadtwanderer noch jung war,
da wusste er, Le Corbusier ist die Wurzel
allen Übels. Ihm haben wir die funktiona-
listische Stadt zu verdanken, in der wir
heute leben. Ihr Name ist Agglomeration.
Er wollte uns in Wohnmaschinen
einsperren, er ist der Erfinder der Trennung
von Wohnen und Arbeiten, kurz des

allgemeinen Pendlerelends. Le Corbusier
predigte das Unheil, das uns heute plagt.

Doch da machte der Stadtwanderer
einen Fehler. Er kaufte ein Buch. Den ersten
Band der «Œuvre Complète». Er machte
noch einen zweiten Fehler: Er studierte

das Buch gründlich. Darin fand er die
Bauten und Entwürfe der Jahre 1910 bis
1929. Danach war er zerknirscht. Dieser

Widerling, dieses Ekel, dieser falsche
Prophet entpuppte sich als der herausragende

Architekt. Nicht die demiurgischen
Stadtentwürfe überzeugten, nein, seine
Einfamilienhäuser und Villen waren die

Offenbarung. Da merkte der Stadtwanderer,

solange man nicht genau hinschaut,
so lange haben die Vorurteile Bestand.
Anders herum, nach der Lektüre musste
der Stadtwanderer sich eingestehen, dass

Stadtwanderer, Architekt und Publizist
Benedikt Loderer schreibt in Wohnen zweimonatlich

über ein aktuelles Thema.

dieser Le Corbusier der grösste Architekt
des 20. Jahrhunderts war und der
wirkungsmächtigste auch. Seither ist er der
Stachel im Fleisch des Stadtwanderers.

Le Corbusier wurde er nicht mehr los.

Je mehr er von ihm aufsog, desto
widersprüchlicher wurde der Mann Corbu.

Sympathisch wurde er nie, aber er wuchs
an Bedeutung und Format. Er war ein
genialer Kotzbrocken, ein sturer Hund und
ein beherrschender Löwe, seine Pranke
hinterliess überall Spuren. Der Stadtwanderer

kam mit ihm nie zurecht. Immer
war er kalt und heiss, neu und alt, richtig
und falsch, gut und schlecht. Er war ein
Berg, den der Stadtwanderer mühsam er¬

klettern musste. Im Aufstieg aber erkannte

er, das ist kein Berg, das ist ein Gebirge.
Den Überblick hat er immer noch nicht.

Ja, da ist noch sein Hang zu den Diktatoren.

Erbaute für Stalin, diente sich
Mussolini an, weibelte monatelang in Vichy
um die Gunst Pétains. Wenn endlich der

grosse Staatsmann ihn zum Generaloberarchitekten

ernennen würde, dann könnte

er das grosse Projekt verwirklichen!
Leider waren die grossen Männer mit
ganz andern Problemen beschäftigt als

mit Städtebau. Er war ein autoritätsge¬
bundener Rebell, will sagen, er be-

I

Jj? gehrt nicht auf, um die Autorität
s abzuschaffen, er will sich oder sei-
CO

nen starken Mann an ihre Stelle
setzen. Frondeur hätte man ihn früher
genannt. Was auch heisst, er kriecht
nicht. Er will überzeugen. Wenn er

merkt, die begreifen es nicht, so

geht er, weil die so blöd sind und
nicht drauskommen. Er hingegen
hat recht, denn er hat die Lösung für
alle Probleme.

Was denkt sich der
Baugenossenschafter beim Betrachten der
Zehnernote? Er weiss kaum, wie
sehr Le Corbusier auch die
Genossenschaften beeinflusst hat. Was

sie nach 1950 alles bauten, hat
immer auch etwas Corbusianisches.
La ville dans le parc, die Vorstellung,

dass die Häuser mit möglichst viel
Abstand in einem Park stehen sollen, in
einem durchgehenden Grünraum. Wenn

möglich auf Stützen, damit das Grün unter

den Häusern durchlaufen kann. Was

später als Abstandsgrün verachtet wurde,
ist auf seinem Mist gewachsen. Heute
wehren sich die Mieter gegen die
Verdichtung, wollen das geschmähte
Abstandsgrün erhalten. Es sind Corbusia-

ner, ohne es zu wissen. Wir nehmen
Abschied von der Zehnernote. Sie ist ohne

zu wollen auch ein Denkmal für die

Baugenossenschaften zwischen 1950 und
1973 und gehört ins Protokoll der nächsten

Generalversammlung.
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